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wajjer, das durch die Miimdungen der Nebenbäche und durch Yiteken in den 
Uferrehnen auf die tief liegenden Wiefen tritt, noch bevor das Flußbett bordvoll 

gefüllt ift. Da die bäuerlichen Beliger vorzugsweile auf Viehwirthichaft und 
Nugung diefer Wiefenflächen angewiejen find, haben die armen Gemeinden von 

jeher Klagen erhoben über Befchädigung der Heuernte, Verfandung und DVer- 

wäfjerung des Sraslandes, Abjchwenmmmg und Abbruch der Ufer. Einige unbe- 
deutende, faum al3 Emdeichungen zu bezeichnende Verwallungen gewähren nur 

Kleinen Flächen Schuß und ändern an den vorhandenen Mißftänden im großen 
Ganzen ebenfo wenig wie die vereinzelt ausgeführten Uferficherungen. Auch im 
Mingethale beitehen ähnliche Verhältniffe, weil das von oben fehnell in beträcht- 

licher Höhe herab Fommende Hocwafjer nach unten wegen des Mangels an 

Gefälle nur jehr langjam abfließen kann. Solcher Mangel an VBorfluth herufeht 
ferner in einigen Thetlen der Blajchfener Niederung, weil die von den Höhen- 
(andbächen nach ftarfen Negengüffen und bei der Schneejchmelze zugeführten 

Wafjermafjen in der als Hauptvorfluther dienenden Jäge nicht vajch genug ab- 
geleitet werden fünnen. 

III. regelftromgebiet. 

(Vergl. Bd. II ©. 270, 283, 298, 319, 331, 348, 350, 372, 394, 439, 509.) 

1. Meliorationen. Gindeichungen. 

Hehnlich wie im Nlachbargebiete dev Szeszuppe (veral. ©. 336) haben auch im 

Smitergebiete in den bäuerlichen Gemarfungen Dränagen bisher ziemlich wenig Ein- 

gang gefunden, mehr dagegen auf den Domänen, geößeren und mittleren Gütern. m 
dem zum Angerapp- und Allegebiete gehörigen Vorlande des Preußischen Land- 

rüctens, namentlich aber im Samlande find bereits auf ausgedehnten Ackerland- 
flächen mit jcehwerem Boden, der früher in nafjen Jahren die Bewirthichaftung 

jehr erfchwerte und jchlechte Ernten brachte, Dränagen hergejtellt, um befjere 
und fichere Erträge zu erzielen, jowie die Bejtellung zu erleichtern, die auf den 

dränirten Feldern im Frühjahre früher begonnen und im Herbite jpäter beendigt 

werden fann. Auch im Hügellande des PBreußifchen Landrücens gewinnen die 

Dränagen auf den einer folchen Mtelioration bedirftigen Böden neuerdings er- 
hebliche Verbreitung. Die Zahl der Dränagegenofjenfchaften hat während des 

legten Sahrzehntes bis auf 64 im ganzen Pregelftrongebiete zugenommen, 1o- 

von allein 11 dem jamländifchen Gebietstheile und 12 dem unteren Allegebiete 
angehören. 

Außer den mit den Dränagen verbundenen Vorfluthverbefjerungen find 
noch zahlreiche Entwäfferungsanlagen ausgeführt worden, die durch den Ausbau 
und die Begradigung von Wafjerläufen oder dich Herftellung von Gräben und 
fleinen Kanälen, mehrfach auch durch den Ankauf und die Bejeitigung ehemals 
nachtheilig wirfender Miühlenftaumerke, jowie an einigen Stellen durch Senkung 

oder Trockenlegung von Seen früher ımergiebige, verfumpfte oder verwällerte 

Wiefen und Ackerländereien befjer ertragsfähig oder völlig neu für die Kultım
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zugänglich gemacht haben. Theilweife geht bei diefen Anlagen mit der Vorfluth- 
verbefferung die Zuleitung und VBertheilung dungftoffreichen Wafjers durch Be- 
viefelung oder Weberjtauung Hand in Hand. Yın Ganzen beträgt die Zahl diejer 
Genofjenfchaften im Pregelftromgebiete 54, und zwar zeichnet fich befonders das 
Hügelland des Preußischen Landrücens durch viele genofjenfchaftlihe Meltora- 
tionen zur Gewimmung von Wiejenflächen aus. 

Die umfangreichiten Anlagen wurden von der 1843 errichteten Alleniteiner 
Kreistorporation hergeftellt, die 24,7 qkm Ländereien mitteld Trockenlegung oder 
Senfung von 12 Seen, Ent und Bewäfjerungsanlagen meliorirt, außerdem aber 
bei den durch Privatbeiiger ausgeführten Wiejenmelivrationen auf 16,7 qkm 

Fläche mitgewirkt hat. Bon den gleichfalls in großer Zahl vorhandenen nicht 
genofjenschaftlichen Meliorationen mögen hier noch kurze Erwähnung finden die 
Troctenlegung des Staszwinner Sees (7,5 qkm) und die Kruglinner Melioration 

(5,3 qkm) im Quellgebiete der Angerapp, die Stau: und Niejelwiejen im Forit- 
. veviere Sfallifchen (8,9 qkm) zwiichen Goldap und Angerapp, ferner die durch 

Friedrich Wilhelm I. veranlaßte Entfumpfung der ehemaligen Trakehner Wildniß, 

wodurch 26,7 qkm Ackerland, 10,5 qkm Wiefen und 4,1 qkm ftändige Weiden 
des Hauptgeftütes Trafehnen gewonnen worden find (vergl. ©. 332). 

Für die legtgenannte Anlage war eine Begradigung der Billa durch Her- 
ftellung des S km langen, beiderfeitS eingedeichten PBifjafanales erforderlic). 
Außer diefer Eimdeichung finden fich im Bregelitromgebiete nur wenige Deic)- 
anlagen von geringer Bedeutung: bei nfterburg an der Angevapp zum Schuße 
des niedrigen Stadttheiles; unterhalb Jufterburg beim Uebergange der Angerapp 
in den Oberpregel der Althöfiche Damım zum Schuge des Gutes Althof; einige 

kleine Berwallungen am Oberpregel und an der unteren Infter, die aber bei 
großem Hochwafjer überftrömt werden; ebenjolche Verwallungen in größerer Zahl. 
und Ausdehnung am Unterpregel von Kapfeim bis Königsberg, joweit die Niede- 

rung den jederzeit, auch im Sommer, eintretenden Sturmfluthen in erheblichem 
Maße unterworfen tft; jchließlich Die gegen gewöhnliches Hochwaffer ficheren 
Schub gewährenden Deiche der Königsberger Vorftadt Naffer Garten, des 
Kalgn— Spandiener Deichverbandes am Iinfen und des Lawster Pregelwiejen- 
verbandes am vechten Ufer des Pregelftromes unterhalb Königsberg. 

2. Strombanten. Wafjerjtraßen. 

Der Gedanke, die Angerapp als Wafjeritraße von den großen Seen Ma- 

jurens nach dem Pregel auszubauen, hatte 1764/66 bis zu gewiljem Grade 

Berwirklichung gefunden (vergl. ©. 332), indem gleichzeitig mit der Anlage eines 
Flößfanals in dev Anfangftreeke bei Angerburg auch neben den Miühlenwehren 
bei Darfehmen und Kiffehlen jolche Kanäle mit Floßfchleufen angelegt wurden, 
die aber längit wieder verfchwunden find, ebenjo die damals und jpäterhin 

ftellenweije angelegten Einjchränfungswerfe. Bis zu den achtziger Jahren fand 
auf der Angerapp Flößerei von lofen Hölern ftatt, die aber troß der zu ihrer 
Erleichterung vorgenommenen Näumungsarbeiten durch zahlreiche Steinriffe, Kies- 
und Sandbänfe jehr exfchwert wurde und nach Verbejjerung der Landverkehrs-
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wege vollftändig einging. Schiffbar ift mur die Anfangftrecte auf xd. 2,7 km 
Länge al3 Theil der Mafurifchen Wafjeritvagen (vergl. S. 332) und die 1,5 km 
lange Endjtrede von der nfterburger Straßenbrüce ab, wo die Wafjeritraße 
des Pregelftromes beginnt. 

Einjchließlich diefer Angerappftrecke beträgt die Länge der Binnenwajfer- 
ftraße des Pregelftvomes bis zur Allemindung bei Wehlau 56,6 km, bis zur 
Deimeabzweigung bei Tapiau 72,1 km, bis zur Steomjpaltung bei Spitfrug 
95,6 km und bis zur Wiedervereinigung des Alten und Neuen PVregel (in Ieb- 
terem gemejjen) am Kneiphofe unterhalb der Grünen Brüce in Königsberg 
118,9 km, wozu noch der 9,3 km lange Seefchiffahrtweg in der Miündungjtrecte 
de8 Unterpregel und jeine Fortfegung, der 33,1 kn lange Königsberger See- 
fanal im Frifchen Haffe bis Billau kommt. Ber Wehlau fchließt fich die von 
Kurken oberhalb des Lanster Sees auf 222 km Länge bis Friedland als flöß- 
bar und von da auf 53,8 km Länge bis zur Mimdung als jchiffbar geltende 
Wafjerjtrage der Alle an. Die bei Tapiau abzweigende Deime ift in ihrer 
ganzen 87,1 km betragenden Länge bis zum Kurifchen Haffe jchiffbar; bei Labiau 
(32,7 km unterhalb dev Abzweigung) führt ihr der Große Friedrichsgraben den 

Floßverfehr aus dem Memelftwomgebiete zu. Mit Einrechnung der Mitndung- 

ftrecfe des Unterpregel und des vd. 35,7 km langen Antheil® der Mafurifchen 
Wafjerftraßen von der NKullabrücke bis Angerburg haben demnach die jchiffbaren 
Wafjerftraßen des WPregelftwomgebietes vd. 255 km Gejammtlänge. 

Der lediglich auf die Speifung aus den Urfprungsflüffen und aus minder 

großen Seitengewäfjern angewiejene Oberpregel eignet fich wegen feiner im 
Sommer jehr geringen Abflußmenge und feines im Verhältniß hierzu ziemlich 
Itarfen Gefälles nicht gut für die Benußung als Waflerftraße und hat auch 

thatfächlich wenig Schiffsverkehr. Der Unterpregel, dejjen Abflußmenge durch 
die Alle bedeutend verstärkt und dejjen Gefälle gering tft, könnte fchon von 
Wehlau ab für den Verkehr großer Fahrzeuge benugt werden und dient von 

der Deimeabzweigung bis Königsberg für eine lebhafte Binnenfchiffahrt, ebenjo 
die Deime, namentlich oberhalb Labiau. Auf der Alle kann fich fein bedeutender 
Berfehr entwickeln, weil die Binnauer Schiffichleufe bei Wehlau zu Kleine Ab- 
mefjungen bejißt und nur von 28,3 m langen, 6 m breiten Kähnen durchfahren 
werden Fan. Oberhalb Allenburg bei Gr.-Wohnsdorf hört der Schiffsverfehr 
faft ganz auf; Flößerei findet in der Alle hauptfächlich im Oberlaufe vom 
Lansfer See bis Allenftein ftatt und dam wieder von Guttftadt ab, jedoch mur 
in geringem Maße. 

Nach der auf S. 340 erwähnten Sympher’fchen Ermittlung hat 1895 die 
Eilometrifche Verfehrsmenge im PVregelftromgebiete mit Einvechnung der Mafuri- 
chen Wafferftraßen 47 828 000 Tonnenfilometer betragen, wovon auf den Ober- 
pregel rd. 0,7, auf die Strecke Allemindung— Deimeabzweigung vd. 1,2, auf den 
übrigen Unterpregel bis Königsberg rd. 24,0, auf die Deime vd. 18,6, auf die 
Alle vd. 2,4 und auf die Mafurifchen Wafferftraßen xd. 0,9 Millionen tkm ent- 
fallen. Dabei ift die mittlere Gütermenge auf 11.000 t für den Oberpregel, 
76.000 t für die angrenzende und 544 000 t für die folgende Strecke des Unter- 
pregel, 503 000 t für die Deime, 42.000 t für die fehiffbare Alle, 7000 t für
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die flößbare obere Alle und 8500 t für die Mafurifchen Wafjerftraßen ange: 
nommen. Wie ein Vergleich mit den Angaben im Bd. II ©. 532 zeigt, war 
der Wafferverfehr im Jahre 1895 geringer al3 gewöhnlich ; beifpielsweife belief 
fich die Güterbewegung auf dem IUmterpregel nach und von Königsberg in den 

Sahren 1892/96 jährlich auf vd. 593 000 t, hiervon vd. 246 000 t Floßhol. 
Bon den genannten Wafjerftraßen hat der Unterpregel unterhalb Heiligen- 

walde in, Folge der Fräftigen Spülung beim ausgehenden Strome ohne fünft- 
liches Zuthun allenthalben ausreichende und jchon oberhalb Königsberg jehr be- 
deutende Tiefe (vergl. ©. 210). Weiter ftromanfwärts waren jeit 1817 einzelne 
Stellen mit Buhnen und Deekwerfen verjehen worden; jeit dem Anfange der 
vierziger Jahre ift durch planmäßigen Ausbau mit Einfchräntungswerfen und 
Baggerungen eine im Allgemeinen befriedigende Schiffbarfeit herbeigeführt, ob- 
gleich noch eine Neihe von Arbeiten nothwendig fein wird, um die angejtrebte 
Stepmrinnentiefe von 1,5 m bei mittlevem Niedrigwaffer auch auf ungünftigen 
Veberjchlägen dauernd zu erhalten. Im der anjchließenden Strecke des Ober- 
pregel, die gleichfalls jeit den vierziger Jahren mit Emfchränfungswerfen aus- 
gebaut und ftreefenmeife mit Fleinen Durchitichen begradigt it, fehlen an der 
dabei erzielten Stromrinnentiefe von 1m bei mittlerem Niedrigwafler auf den 
Stellen, wo die Stromrinne von der Hochwafjerjtrömung gefreuzt wird, manch: 
mal bis zu 0,4 m. 

Noch ungünftiger liegen die Verhältniffe in der oberen Strede des Ober: 

pregel, die bis 1886/87 durch den 1721 angelegten Mühlenjtau bei Gr.-Bubainen 
in zwei Theile getrennt war, deren Verbindung durch eine Fleine Schiffjchleufe 
mit 28,3 m nußbarer Länge und 6,3 m Thorweite bewirft wurde. Um jene 

Zeit, alfo im Anfange des 18. Jahrhunderts war das Steombett durch die Ab- 
(agerungen der Angerapp derart verjandet, daß es 1724 theilweife als Vor: 
futhkanal neu hergeftellt werden mußte (vergl. S. 332). Durch den Mühlenftau be- 
günftigt, wuchfen allmählich an beiden Ufern hohe und breite Nehnen auf, während die 
Sohle des Bettes von den abgelagerten Sandmaffen verflacht ward. Der 
1848/50 begonnene planmäßige Ausbau mit Einfchränfungswerfen, mit dem 
man eine Stromrimentiefe von 1,1 m bei mittlerem Niedrigwaffer herbeizuführen 
hoffte, hatte zwar eine beträchtliche Vertiefung der Sohle zur Folge, aber auch 
gleichzeitig eine Senfung des Wafjerfpiegels, wodurch der Gewinn theilweife 

wieder ausgeglichen und jenes Ziel nicht erreicht wurde, außerdem aber auch die 
Wafferhöhe über dem Unterdrempel der Bubainer Schiffichleufe jtetig abnahnı. 

Ein Umbau diefer Schleufe mit tieferer Lage des Drempel® wäre unerläßlic 

gewefen, wenn nicht fiir die VBerbejferung der Borfluth des Infterthales in den 
achtziger Jahren die Mühlenanlage vom Staate angefauft und der Stau be- 
feitigt worden wäre. nzwifchen ift eine Ausgleichung des Gefälles und eine 
Senfung des Oberwafjers erfolgt, die bei nfterburg mindeitens 0,5 m beträgt 

(vergl. Bd. II ©. 483/4). Um unter den veränderten Verhältnifjen eine den 
Bedürfnifjen der Schiffahrt und der Borfluth genügende Ninnentiefe von 0,8 bis 

0,9 m bei mittlerem Niedrigwafjer zu erzielen, hat man neuerdings mit der Um- 
aeftaltung des Stwombettes in eine für das Zufammenhalten dev Abflußmenge bei 
Eleinen Wafferjtänden günftigere Querjchnittsform begonnen,
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Die bisherige Normalbreite bei Mittelwaffer (vergl. S. 211) von 22,6 m 
bis Gr.-Bubainen und 24,5 m bis zur Grenze des Gumbinner Regierungsbezirts 

joll hierbei nicht vermindert werden. Im der unteren Strede des Oberpregel 

gilt al3 Sollbreite zwifchen den Buhnenföpfen das Maß von 32,0 m, im Unter- 
pregel bi zur Deimeabzweigung 50,0 m, von da bis Zimmau 47,0 m, von da 

bis zur Steomfpaltung bei Spißfing 56,5 m. Fir die Strombauten an der 

Deime wird oberhalb der Tapiauer Fluthbrücen die Sollbreite 43,0 m, im 

Uebrigen eine jolche von 47 bis 50 m feftgehalten, um bei mittleren Niedrig- 
wajfer 1,5 m Rinnentiefe zu fiheen. Daß es fich hierbei nicht um eine plan- 

mäßige Einjehränfung des Bettes handelt, ift im Bd. IT ©. 529/532 dargelegt, 

ebenfo die Vorgefchichte diefer Wafjerftvaße, die von der Mitte des 14. bi zum 

Ende des 18. Jahrhunderts bei Tapiau und Labiau mit Schifffchleufen (wahr: 

icheinlich Schleufenwehren mit geringem Gefälle) verjehen war. 

Am Ober und Mittellaufe der Alle Liegen von Alters her unterhalb des 
Uftrichjees, bei Reufjen, Allenftein, Guttjtadt und Heilsberg Mühlenftaue, die 

1804 zur DVerbefjerung der Flößbarfeit mit Floßfchleufen verjehen worden find. 

Seitdem hat der Staat für die Aufrechterhaltung des Flößereibetrieb durch Fleine 
Slußbauten und Räumungsarbeiten Sorge getragen; die Inftandhaltung der 

11,7 km langen Strecte Neufjen— Allenftein ift dem gleichnamigen Melivrations- 
verbande mit Gewähr einer Abfindungsfumme übertragen worden. Die 1796 

auf der 87,7 km langen Strecfe von Schippenbeil bis Wehlau begonnene Schiffbar- 

machung (vergl. ©. 333) mußte bald wieder unterbrochen werden; auch die 

1848/49 nochmal3 mit größeren Mitteln aufgenommenen Arbeiten vermochten in 
den Steomfchnellen der Strede von Schippenbeil bis Friedland feine aus: 
reichende Tiefe zu jchaffen. Bon Friedland bis Allenburg haben die Ein- 

fchränfungswerfe, die 26,4 m Breite für das fließende Wafjer frei lafjen, die 

flachiten Stellen der Rinne auf 0,5 bis 0,6 m bei Niedrigwafjer vertieft. Bon 
Allenburg bis Wehlau ift mit den 1866/67 ausgeführten Werfen, die an den 
mangelhaften Stellen das Bett auf 28,2 m einjchränfen, 1,2 bis 1,4 m Rimmen- 
tiefe bei mittlerem NVliedrigwafjer erreicht worden; im Nückjtaubereiche des 
Pinnauer Wehres nimmt die Tiefe allmählich auf 1,5 m zu. Als diefe Stauanlage 
1765/68 an Stelle eines verfallenen Wehres angelegt wurde, ütbernahm dev Bes 

figer die Verpflichtung, für die Möglichkeit des Schiffahrtbetriebes und ferner 

dafür zu forgen, daß feine fehädlichen Ueberfchwennmungen der vberliegenden 
Ländereien entjtehen; zum exftgenannten Zweck mußte er die auf ©. 343 erwähnte 

Schiffichleufe anlegen. 

3. Zuftand des Horchwajjerbettes. 

Im Anschluß an das Vorhergehende betrachten wir zunächjt die Verhält- 
niffe an der Alle. Aehnlich wie im Nückftaubereiche des Bubainev Wehres (vergl. 
©. 344) ift in dem des Pinnauer Wehres die ohnehin vorhandene Neigung 
de8 Fluffes, beim Uebergange aus gefällreicheren Strecten in gefällärmere bei den 
Ausuferungen hohe Nehmen auf beiden Ufern anzufchitten, erheblich verftärtt 

worden. An der unteren Alle haben diefe Nehmen allmählich eine folche Höhe
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erhalten, daß fie num noch bei jehr großen Anfchwellungen unter Waffe ge- 

vathen und dienen daher meift als Ackerland. Die in niedriger Lage ver- 

pliebenen Theile des Ihalgrundes bilden Fefjelförmige Wiejenflächen, deren Ent- 

wäfjerung eine Durchftechung der wallartigen Rehne flußabwärts nöthig gemacht 

hat. Gegen das aus den oberen Strecken der Alle kommende Hochwafjer ud 

in der unterften Strecke gegen den Nückftau des Pinnauer Wehres werden dieje 

Abzugsgräben durch Schleufen oder Kleine Staudämme nach dem Ablajjen des 

Frühjahrshochwaflers aus den Wiejentejfein abgefperrt. Ihre Frühjahrs- 
entwäfferung erfolgt in befriedigender Weife, da die Pinnauer Aktiengejellichaft 

verpflichtet ift, die Grumdjchleufe ihres Wehres in der evften Hälfte des Mai 

aljährlich 10 bis 14 Tage zu öffnen, welche Zeit erfahrungsgemäß für die 

Troekenlegung aller in Betracht Eommenden Ländereien genügt. Für die Paters- 

walder Wiefen, deren Beier berechtigt find, ein Abjenten des gejtauten Waijer: 
jpiegels auch nach ftarfen fommerlichen Niederfchlägen zu verlangen, unterhält 
jene Gefellffchaft ein Schöpfwerk, um nachtheilige Störungen ihres Mühlenbetriebs 

zu vermeiden. 
m Uebrigen fmd an der Alle Feine erheblichen Klagen wegen Ueber- 

Ichwenmungfchäden hervorgetreten. Nr an wenigen Stellen hat das Flußthal 
jolche Breite, daß beträchtliche Flächen bedroht werden könnten, und gerade an diejen 

Stellen jchwillt das Hochwajjer jelten jo hoch an, daß die Thaljohle überftrömt 
wird, oder läuft doch wieder vafch ab, ohne bedeutenden Schaden anzurichten, 
zumal die jommerlichen Hochfluthen gewöhnlich innerhalb des Flußbettes bleiben. 
Die Verwäfferung der tief liegenden Niederungen oberhalb Allenftein und Gutt- 
ftadt ift nicht durch die Hochwafjerverhältnifie bedingt (vergl. Bd. II ©. 445/6). 
BiS zu gewiffem Grade find einige Brückenanlagen, die bei ungewöhnlich großem 

Hochwaffer zu Stauungen und Stoctungen des Eisganges Anlaß gegeben haben, 
als Abflughinderniffe im Hochwafferbett anzufehen (vergl. Bd. 11 ©. 442/4). 
Grhebliche Nachtheile entftehen zuweilen beim rajchen Zufammenfließen des Hoch- 

wafjers im Frühjahr oder nach Starten jonmerlichen Negengüfjen an der Guber 

von Lamgarben bis oberhalb Leunenburg (vergl. Bd. II ©. 319 und 335). 
An der Angerapp, deren Hochwaflerverhältnifje jonft günftig find (vergl. 

Bd. 11 ©. 395/7), bejtehen an einigen Stellen wafjerwirthfchaftliche Mipftände, und 
zwar hauptfächlich unterhalb Angerburg und im Goldap-Angerappthale am Rande 

der Skallifcher Ebene. Auf der erftgenannten Thalftrecke leiden die Wiejen und 
Weiden durch zu hohen Grundwafjeritand und in Folge der oft eintretenden, 
lange anhaltenden Meberfchwenmungen; vdieje wirken bejonders nachtheilig, weil 
fie dem Graslande wenig Dungftoffe zuführen und oft zur Sommerszeit eintreten, 

wenn der Krautwuchs im Flußbett den Abflug am meiften verhindert. Dem mehrfach) 
erwogenen Plane eines regelmäßigen Ausbaues der Angerapp würde man angeblich 

nur näher treten können, fall$ dafür geforgt wird, daß die überfchüffigen Wajfer- 

mafjfen aus dem Mauerjee nicht durch plößliches Deffnen der Freifchügen bei 
Angerburg ftoßweife, fondern dem Anfteigen feines Wafferitandes entjprechend 
nad) und nach 'abgelafjen werden. Weit größere Werthe (etwa 27,6 qkm gute 
Wiefen und Weiden) fommen in der Niederung am weftlichen Rande der Sfal- 
lifchev Ebene in Betracht, wo öfters umfangreiche Ueberjchwennmungen fowohl
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im unteren Goldapthale, als auch im breiten Wiefengrunde an der Angerapp 

von der Goldapmindung bis Gr.-Sobroft durch die jchnell entjtehenden Hoch- 
fluthen dev Goldap verurfacht werden. Nachtheilig wirken nicht nur die fonmer- 
lichen Ausuferungen, jondern auch. die am vechtzeitigen Ablaufen durch die 

ungenügende Borfluth verhinderten Schmelzwafferfluthen. Wie auf ©. 332 
erwähnt, it jchon im 18. Jahrhundert der jeßt zur Bewäfferung der forft- 
fisfaltfchen Wiefen benugte Broszaitfcher Kanal bei Mitichullen aus der Goldap 

abgeleitet worden, um einen Theil des Hochwafjers in der Sehne des von den 
natürlichen Slußläufen gebildeten großen Bogens abzuführen, konnte aber jeinen 
Zweck nicht erfüllen, weil fein Querfchnitt zu Elein war und weil die unterhalb 
Broszaitjchen befindlichen Angerappichleifen bei Medunifchken die Vorfluth zu 
jehr behindern (vergl. Bd. Il ©. 284, 302, 402/4). 

I Thale der unteren Infter wird die gute Bejchaffenheit des Graslandes 
durch die ungünstigen Wafjerverhältniffe befonders oberhalb Kraupifchken und 

unterhalb Belleningfen beeinträchtigt. Oberhalb Kraupifchken Liegen die Nliede- 
vungswiejen tiefer al3 die aufgelandeten Uferrehnen und bejigen keine ausreichende 
Borfluth nach dem Fluffe, deifen Bett arg verfandet und verfrautet ift. Unter: 

halb Belleningfen wird das Gefälle der nfter durch den Angerappfchuttfegel 

bedeutend abgejchwächt und die äußert gefällarme Thalftrecfe den beim Nückftaue 
aus der Angerapp, zuweilen auch durch Nückftrömung des Angerapphochwaijers 

entjtehenden Meberjchwennmumngen preisgegeben. Sm Ganzen leiden 34 bis 35 qkm 

Viefen mehr oder weniger großen Mangel an Borfluth, namentlich nach vor- 
herigem Hochwajjer, dejjen Ablaufen zuweilen wochenlang verzögert wird, nicht 

jelten auch zur Sommerszeit. Offenbar find die Verhältniffe wejentlich dadurd) 

verjchlimmert worden, daß von jeher die Räumung des niterbettes vernach- 

läfftgt worden ift. Die Bejeitigung des Bubainer Mühlenftaues (vergl. S. 344) 

hat an den Zuftänden nichts zu ändern vermocht, da bisher feine Maßnahmen 
getroffen werden fonnten, die hierdurch bewirkte Verbefjerung der Vorfluth aus: 
zunugen. Ginige Angaben über die zahlreichen Vorfchläge zur Entwäfjerung 
und zum Hochwafferichußge des Infterthales find im Bd. II ©. 375/9 mitgetheilt. 

Die Infterbriielen haben für den Abflug des eisfreien Hochwafjers genügend 
große Ducchflußgquerfchnitte, geben aber zuweilen Anlaß zu Eisverjegungen (vergl. 

Bd. 11 ©. 371 und 374). Die Abflußverhältniffe der Brückenanlagen des Pregel- 
ftromes und der Deime werden im Bd. II ©. 510/5 betrachtet. 

Bei jenen Vorfchlägen zur Verbefferung der Mißftände im Jnfterthale kam 
eine Erweiterung des durch Auflandung der Ufer (vergl. S. 210 u. 344) übermäßig 
verengten Hochwafferbettes des Oberpregel von der Snftermindung bis Gr.- 

Bubainen in Frage, um das Sommerhochwaffer der Angerapp ohne wejentlichen 

Aufftau an der Inftermündung abführen zu können. Schwillt das Hochwafjer 

jehe bedeutend an, jo bildet fich eine Seitenftrömung aus, die unterhalb Nettienen 

das Strombett verläßt, den Schlenten des Alten Pregel folgt und durch die 

untere Droje wieder zuriick mündet. Aehnliche Seitenftrömungen entjtehen auch) 

an den unteren Strecten des PVregelftromes mehrfach bei größeren Fluthen, die 

dem durch hohe Uferrehnen verichmälerten Hochwafjerbett des Stwomlanfes jelbit 

nicht zu folgen vermögen. 
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Mährend in der oberjten TIhalftrerfe die von den Angerappfinkftoffen auf- 
gefchütteten Nehnen den größten Theil des Thalgrundes bedecken, bilden fie jchon 
oberhalb der Aurinnemindung nur noch verhältnigmäßtg jehmale Streifen längs 

dev Ufer, die das Thal zwifchen den Stvomfrümmungen in eine Reihe von 
natürlichen PBoldern theilen. Am unteren Ende der einzelnen polderartigen 
Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit jcharf ausgeprägten Lücken unter- 
brochen, durch welche der Vorfluthgraben des Volders in den Strom mindet 
und bei Anfchwellungen Rücjtauwaffer in den PVolder eintritt. Die Wiejen- 
niederungen find daher bis zu gewifjem Grade bei fleinerem Hochwafjer gegen 

die Weberftrömung, wenn auch nicht gegen die Weberitauung gejchüßt. Größere 
Hochfluthen treten aber gewöhnlich vor dem Beginne des Grasmwuchjes ein und 
wirken dann nugbringend, indem fie fruchtbare Düngftoffe über die Wiefen ausbreiten. 
Fe niedriger die Uferrehnen find, alfo je weiter man ftromabwärts jchreitet, um 

jo häufiger macht fich der Nückftan in den Sommermonaten geltend, namentlich 
innerhalb der vom Haffitaue beherrichten TIhalftreefen, da die Sturmfluth- 
erfcheinungen auch in diefer Jahreszeit öfters eintreten. Zum Schuge gegen 

ihre nachtheiligen UWeberfchwenmungen find die auf ©. 342 erwähnten Ber- 

wallungen angelegt worden. Sm der Deimeniederung finden folche fommerlichen 

Anjchwellungen feltener ftatt; die weiche Befchaffenheit des Moorgrundes, in dem 
die abgelagerten Sinkitoffe verfinfen, hat hiev die Entftehung erhöhter Uferrehnen 
verhindert. 

IV. Weichfelftromgebiet. 

1. Weichjelftrongebiet in Schlejien uud Polen. 

(Vergl. Bd. III ©. 12, 22, 80, 101, 114, 124, 131, 148, 160, 171, 199, 248, 268, 312, 836, 
. 349, 859, 868, 884, 895, 404, 422, 428, 433, 442, 463, 467.) - 

a) Melivrationen. Eindeichungen. 

Sn dem zu Defterreich-Schlefien gehörigen Theile des Weichjelftwomgebietes 
fommen Dränagen faft ausschließlich auf den Ländereien des Großgrundbefiges 
vor. Dagegen find in dem Fleinen Gebietstheile, der zum preußtichen Ober- 
jchlefien gehört, auch auf den bäuerlichen Feldmarken umfangreiche Dränagen 
ausgeführt worden, hauptjächlich durch die auf Grund des Nothitandsgejeges 

vom 23. Februar 1881 errichteten Dränagegenoffenfchaften, deren Zahl innerhalb 
des Gebietes der Kleinen Weichjel 21 beträgt; die Genofjenjchaftsflächen find 
allerdings bedeutend Fleinev als in Oft und Weftpreußen. Auf Grund des- 
jelben Gejeges wurden auch die beiden Wafjergenofjenfchaften zur Negulirung 

-de3 MWeichjel-Miühlgrabenthales und zur Negulivung der Goftine und Milegna 
(Ente und Bewäfjerung von Wiefen nebjt Deichanlagen) errichtet, ferner noch 
eine dritte Genojjenfchaft für die unteren Strecdten der Pszezinka und des 

Korzynjegbaches, die ihre Thätigkeit bisher nicht begonnen hat, während an den 
oberen Strecken bereits vom Großgrundbefige mit den VBerbefferungsarbeiten vor- 
gegangen tit. Auf der öfterreichifchen Seite wurden nach dem Neichsgejege vom 
6. April 1885 einige Waffergenofjenfchaften gegründet, welche die Kleine Weichjel


